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die trostlose Gegend fuhr, tauchte

plötzlich so ein Stnchmannlem
auf, und zwar an den
unwahrscheinlichsten Stellen, oft nur von
weitem sichtbar, hingesprayt, um
von fern gesehen zu werden, um
von fern zu wirken, verschmitzt
zu winken. Im oden Treppenhaus
eines Parkhauses sorgten die
Stnchmannlem fur Erheiterung
und Aufmunterung. Sie fugten
sich immer ein m die jeweiligen
Platzverhaltnisse. Sie überraschten

durch ihre Anwesenheit und
Form. Sie waren schon und heblich

und skurnl und grotesk, je
nachdem. Fur mich war das
Kunst. Wenn sie noch so unmöglich

und wider das Gesetz war.
Die Stnchmannlem haben die

Gemuter erregt. Bis hinauf in die
abgelegensten Gegenden lehnte
man sie ab. Dorthin hatten sie
auch nicht gepasst. Sie passten m
unsere Stadt. Und jetzt vermisse
ich sie. Nicht irgendwelche
Stnchmannlem, nachgemachte,
sondern die echten, vom Zürcher
Sprayer, der sich ausbürgern lassen

will. Die Stadt sieht traunger
aus ohne Stnchmannlem, einsamer.

Übngens: Tinguely nennt die
Schmierereien des Zürcher
Sprayers «poetische Aktionen».
Tinguely gefiel mir schon vor
zwanzig Jahren. Jetzt finde ich
ihn auch noch sympathisch. Dina

Flegelalter
Und überhaupt - mit den Leuten

war mcht auszukommen:
Wussten sie mcht immer alles
besser? Wollten sie emen nicht
noch und noch davon überzeugen,

dass ihre Meinung, die
erprobte, die nchtige war? Dass nur
ihre Musik den guten Ton angab?
Alles hatte sie die Erfahrung
gelehrt und befähigte sie nun, uns
Jungen den Weg zu weisen.

Oh, es war nicht auszuhalten;
ich hasste sie, damals, vor funf-
unddreissig Jahren; ich schwor
mir, me so zu werden wie diese
Leute, fur die Ordnung nur ein
Gesicht haben durfte. Mit denen
wollte ich nichts zu tun haben,
mit diesen Puritanern und
Philistern, die alle eingefahren waren
auf den ausgeleierten Geleisen;
die unbeweglich und mchts
bewegend ihr Dasein fristeten, und
deren Weisheit in dem Satz
gipfelte, so sei nun einmal das Leben.

Nein, danach stand mir mcht
der Smn. Ich wollte dem Ange-
passten entrinnen, den Moralmorast

medertreten und über alle
Kleinlichkeiten der Welt aufrecht
und klaren Geistes hinwegschrei-
ten, ähnlich den Hehren, die aus
dem Heldenepos durch meinen
Kopf schillerten.

Das Verwirklichen memer
Ideale brauchte viel jugendliche

Widerstandskraft: Ich stiess auf
Hindernisse, Missverstandmsse,
an Ecken und Kanten, die ich
allesamt missachtete. Die gewonnenen

Beulen trug ich wie
Auszeichnungen. Wer hat jemals die
Gesellschaft verändert, ohne
Quetschungen erhtten zu haben?

Zu meinem grossten Bedauern
ist Unvorhergesehenes
dazwischengekommen: Ich musste
mein taghches Brot verdienen.
Und so dreht sich die gute alte
Erde noch in der gewohnten Weise.

Jetzt gibt es wieder emen, der
den Aufstand probt: Er ist
fünfzehn, bringt den Vater m Zorn
und die Mutter zu Tranen; er will
alles und mchts. Und auf keinen
Fall will er so werden, wie alle
anderen sind. Marianne Ludwig

Echo aus dem
Leserkreis
Nicht problemlos
(Nebelspalter Nr 5)

Liebes Greti
Jedesmal ärgere ich mich, wenn auf

der Frauenseite fachlich wemg
stichhaltige Beitrage über Umweltschutz
und Konsumentenprobleme erscheinen

(m Ermangelung humorvoller
Zeilen'), die beweisen, dass noch zu
viele Frauen heber Argumente aus
irgendwelchen Quellen ubernehmen,
als dass sie sich am nchtigen Ort
informieren lassen Dann gehöre ich zu
jenen, die m den letzten Jahren -
bedingt durch den vermehrten Embau
von Chemmees und Holzfeuerungsanlagen

m der Nachbarschaft - m der
Nacht durch Holzfeuerdufte erwachen,

die je nach Windlage durch
mein stets geöffnetes Fenster herem-
wehen Dies kann durchaus leichten
Husten verursachen Seit 14 Jahren
befasse ich mich mit Umweltschutzproblemen

und bm daher dem
Holzrauch nachgegangen. Hier das Resultat

Das Eidgenossische Departement
des Innern hat am 30. Mai 1983
«Richtlinien über die Luftreinhaltung
bei Feuerungsanlagen fur
Holzbrennstoffe» herausgegeben, gerade
weil diese Art des Heizens auch grosse
Probleme aufwirft. In den «Richtlinien»

sind folgende Satze enthalten

• «Als Holzbrennstoffe gelten reines

Stuckholz, Restholz aus der
Waldwirtschaft und Holzabfalle aus
der Holzverarbeitung, mcht aber
chemisch behandelte Holzabfalle, bei
deren Verbrennung lufthygienische
Probleme entstehen konnten.»
• «Die Verbrennung muss raucharm

und möglichst geruchsfrei sem.
Deutlich wahrnehmbare Rauchemissionen

dürfen nur kurzfristig beim
Anfahren (Anheizen) aus dem kalten
Betnebszustand auftreten.»

Es folgen weitere strenge
Bestimmungen fur Anlagen, Betneb, Holz-
quahtaten und die Messung von
Emissionen.

Ferner existieren Vergleiche der
Emissionen (Staub, Rauch, Gase)
beim Verbrennen von Holz in Chemi-
nees und m Ofen, von Ol und von
Erdgas. Das «Bundesamt fur Um¬

weltschutz» (BUS) hat m semem
Bulletin 4/83 geschrieben:

«Obwohl die Verbrennung von
Holz energiepohtisch wünschenswert
ist, sind dazu aus der Sicht der
Luftreinhaltung eimge Vorbehalte
anzubringen. Holz ist mcht m jeder
Hinsicht ein problemloser Brennstoff Bei
der Holzverbrennung wird nämlich
die Atmosphäre besonders durch
russ-, staub- und teerahnhche Partikel
verschmutzt. So emittiert zum
Beispiel eine einzige Holzfeuerung gleich
viel Russ und Staub wie etwa 50 bis
100 gleich grosse Olfeuerungen, die
iTut Heizöl <Extra leicht) betneben
werden.»

Was Holzrauch, verglichen mit
anderem Rauch, mcht oder kaum
enthalt, ist das umweltbelastende
Schwefeldioxyd Konnte aber dem
Heizöl der Schwefel entzogen werden,
ware es wesenthch umweltfreundlicher

als Holz. Andererseits ist Holz
em erneuerbarer Energiestoff, mcht
aber Heizöl und Erdgas. Immerhin
erwagt das BUS, die erwähnten
Richtlinien fur Holzfeuerung bei
Bedarf noch zu verscharfen, denn
«zahlreiche Holzverbrennungsanlagen m
dichtbesiedelten Gebieten sind luft-
hygiemsch mcht unbedenklich».

Hat der Frosch etwa zuviel Rauch
erwischt9 Gertrud Fricker,

Konsumentinnenforum

Weit gebracht
(Nebelspalter Nr 5)

Liebes Greti
Ihr Aufruf soll mcht unbeantwortet
bleiben. Ihnen wünsche ich, dass

im Frühling em paar Frosche den Weg
m Ihr Biotop zurückfinden werden.
Was gibt es Spannenderes fur uns und
unsere Kinder, als in natura zu
beobachten, wie sich aus dem abgelegten
Laich Lebewesen entwickeln, die sich
m hupfende, quakende «Gesellen»
verwandeln9 «Ehrfurcht vor dem
Leben» : Der «grosse Mann» lebt schon
lange mcht mehr, sem Zitat bleibt. An
es sollten wir uns erinnern. Oder an
damals, als man die erste Mondlandung

der Amerikaner feierte. Noch
heute sehe ich die angsthch staunenden

Gesichter unserer «schwarzen
Bruder» vor mir, als sich die frohe
Botschaft im Busch verbreitete. Es ist
merk-wurdig, wie weit wir Zivilisierten

es gebracht haben
Herzlich Ihr nur-holzfeuerndes

Vreneli

PS Falls Sie mit selbstgebastelten
Briketts heizen mochten, werde ich
Ihnen gerne verraten, welche Zeitung
sich besonders dazu eignet.

Kleine Schritte
(Nebelspalter Nr 4)

Liebe Frau Gerber
Sie machen sich Gedanken über

Pelzmantel oder mcht, ob innen oder
aussen Dazu haben wir wohl allen
Grund, besonders, wenn wir mcht
herzlos durch die Welt laufen. Ob
innen oder aussen hat auch mit Mode
und Warme zu tun, sicher genausoviel
wie mit Verstecken oder gar
Verlogenheit. Zudem kommt mir m den
Smn. Was macht man mit den Schaf-
und anderen Hauten von Tieren, die
fur unsere Ernährung geschlachtet
werden müssen9 Man kann doch
mcht alle vergraben oder verbrennen'
Die Enten-, Huhner- und Gansefedern

werden ja auch verwendet fur
Kissen und Decken Immer schon
haben sich die Menschen mit Fellen
gegen die Kalte geschützt. Aber eben

Es kommt darauf an, dass es mcht
ausartet. Sicher gibt es Tierfarmer, fur
die die lebenden Geschöpfe mchts
anderes sind als das Mittel zu
möglichst viel Geld. Ich hoffe, dass man
denen ganz gründlich auf den «Pelz»
ruckt Die Opposition gegen den
Robbenmord hat auf alle Falle
genutzt. Und in dieser Richtung gibt es
noch viel Positives zu tun. Sicher auch
gegen einzelne Profit-Huhnerfarmer
m der Schweiz oder gegen die Ganse-
masterei m Frankreich. Aber ich frage
mich, was mit all den Arbeitsplätzen
m der Pelzmdustrie geschähe, wenn
keine Felle mehr getragen wurden.

Kürzlich standen eine Bekannte
und ich vor emem Pelzgeschaft und
bewunderten die Produkte im
Schaufenster Sie waren eme Augenweide -
oder mehr: wahre Kunstwerke!
Meme Bekannte trug auch einen
Pelzmantel - aussen - und ich emen
Stoffmantel mit - innen' Da kam eme
junge Frau, stellte sich neben uns,
sagte zu memer Bekannten.
«Verrecke sotsch'» und ging weiter. Solche
Begebenheiten konnten emen dazu
bringen, semen winterlichen Warme-
spender nach innen zu tragen, oder?
Ich glaube mcht, dass auch nur em
einziger Nerz besser gehalten ist,
wenn man sich so gehässig und
unwürdig bemmmt.

Leider gibt es auf der Welt sehr
wemg, das mcht zwei Seiten hat. Man
muss eben gegen jede Ausnutzung der
Kreatur arbeiten Ich glaube, nur
damit kommt man - wenn auch langsam

und m kleinen Schritten - zu
einem Erfolg. Und den wünschen wir
uns sehr. Sophie
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